
50 Bierter Abichnitt. Alfalichlorideleftrofyje.

Boden die Löfung ein, wird durch den aufichäumenden Waflerftoff

nad) oben geführt und läuft durch ein Überlaufröhrchen wieder

in den Trog zurücd, wo die Lauge durch Künlichlangen abgekühlt

wird, fo daß die Temperatur in den Bellen nicht über 35° fteigt.

 

Fig. 18

Als Gleftroden dienen bejonders widerftandsfähige Graphit:

platten; die Endelektroden find für den Anichluß mit Metalltöpfen

umgofjen; die Überlaufröhrchen und andere Innenteile bejtehen

aus Glas und Porzellan.

Beionderer Wartung bedarf der Apparat nit; ift nah 5 bie

10 Stunden die gewünfchte Stärke der Bleichlauge erreicht, jo

ift die Mare Qöfung ohne weiteres fertig zum Gebraud

Allgemeines über efektrofutifhe Dleihlaugen.

Derartige elektrolytijhe Bleihapparate find vielfah im Ge:

brauch; fie find auch für Heinere Betriebe Räjchereien ufm.)

sehr beauem. Wor den auf hemifchem Wege aus Ügnatron und

Ehlorgas oder mit Chlorfalt bergeitellten Bleihlaugen bat bie

elettrofytiich aus neutraler Kochjalzlöjung gewonnene Hupodlorit:

(öfung den Vorzug, daß fie feinen fiberibuß von äpendem Alfalı



Chlorjaures Kalt. Sa

enthält, das die Gewebefajer angreift. Allerdings Liefert die
Eleftrolyfe nur ziemlich verdünnte Bleichlaugen, deren Gehalt
an bleihendem Chlor für einige Zwede nicht genügt.
Da der Transport der Bleichlauge nicht Lohnt, fo wird fie ftets

am Drte ihrer Verwendung hergeftellt, und da fie fich beim Auf-
bewahren allmählich zerjegt, möglichjt bald verwandt.
Bon den beiden befchriebenen Syitemen mögen wohl Apparate

mit zufammen etwa 4000 PS im Betriebe fein.

Ehlorafgewinnung.

Der bei der Herftellung von Bleihlaugen ftörende Übergang
von Hypochlorit in Chlorat bietet, wenn man die Bedingungen
gerade jo wählt, daß diefe weitergehende Oxydation .möglichit be-
günftigt wird, einen bequemen Weg, um Kaliumdhlorat KCIO,
(lorfaures Kati) eleftrofytifch darzustellen. Zu diefem Zmwede elet-
trolyfiert man eine heiße (etwa 2öprozentige) Löfung von
KRaliumchlorid fo lange, bis fie mit Kaliumchlorat gefättigt ift.
Noch hei wird die Flüffigfeit in Kriftallierpfannen abgelafjen,
two fich beim Erkalten der größte Teil des ChHlorats ausfcheidet.
Die Mutterlauge kehrt nad) Erfat des verbrauchten Kaliumchloridg
twieder in die Eleftrolyfiergefäße zurüd.

Die Anoden beftehen aus Platinirivium, die Kathoden meift
aus Kohle oder Eifen. Die Ausbeute wird bedeutend erhöht,
wenn man zu der mit Salzfäure angefäuerten Chlorfaliumlöfung
Hromfaures Kali zufügt. Durh den Chromatzufah wird die
Tchädliche Reduktion an der Kathode wesentlich herabgefeßt und die
Ausbeute an Chlorat gefteigert; man erflärt fi diefe günftige
Wirkung dadurch, daß die Kathode fich mit einem Diaphragma
aus Chromoryd beffeidet und jo ihre unmittelbare Berührung

mit der Chloratlöfung verhindert wird. Ahnlich wirkt ein Gehalt
der Badflüffigkeit an Kalkfalzen, die einen Kalfüberzug auf der
Rathode erzeugen.

Während der Efektrolyfe bewegt man die Flüffigfeit in den
Bellen derart, daß fie von der Kathode zur Anode fließt.

Die Badjpannung beträgt etwa 5 Volt; eine Reihe von Zellen
find hintereinander gefaltet. Die Stromdichte beträgt etwa
50 Ampere. Die Stromausbeute ift ziemlich Hoch, fie fol über
80%, betragen. Zur Erzeugung von 1 kg KC1O, find etwa
7 K.W St. erforderlich, die Roten werden auf etwa 40 Pf. für
1 kg geihäßt.
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